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Gegen BRD 
und Schweiz 
Geplante Fussballauswahl-Splele 
In Liechtenstein 
Am Rande d e s  UEFA-Kongresses 
vergangene Woche in Frankfurt 
konnten Liechtensteins Vertreter, 
Herbert  Moser (Präsident d e s  
Fussballverbandes) und Junioren­
obmann Erich Strunk wertvolle 
Kontaktgespräche mit ihren Kolle­
gen a u s  den  europäischen Län­
dern pflegen. S o  einigte man  sich 
mit d e m  Bundestrainer der  deut­
schen  Nationalmannschaft Jupp  
Derwall, Assistent Erich Ribbeck 
und DFB-Jugendtrainer Dietrich 
Weise auf einen Besuch mit d e r  
deutschen Jugend-Auswahl im 
Oktober 1979 in Liechtenstein und 
auf die  Austragung eines  J u ­
niorenspiels gegen  unsere  UEFA-
Auswahlmannschaft. Ausserdem 
werden die drei DFB-Trainer 
Liechtensteins Fussballern für 
einen mehrtägigen Lehrgang zur 
Verfügung stehen.  

Schweizer Nationalmannschaft 
zu Gast 
Mit den  Schweizer Kollegen wur­
de im Rahmen d e s  Frankfurter 
Kongresses ein Trainingsspiel 
zwischen d e r  Schweizer A-Natio-
nalmannschaft und einer liechten­
steinischen Mannschaft verein­
bart. Bekanntlich wird -die 
Schweiz anfangs Mai 1979 in 
St. Gallen zu einem Länderspiel 
gegen die DDR antreten. Und am 
7. März 1979 wird in Triesen die  
Junioren-UEFA-Auswahl de r  
Schweiz gegen  Liechtensteins 
Juniorenteam antreten. Dies im 
Hinblick auf d a s  Malta-Spiel am 
I.April. 

Information für den Bürger: 

Zur politischen Arbeit im letzten Jahr 
Ein Überblick anhand der Landesgesetzblätter 1978 

Als gängiges Schlagwort aus unse­
ren Nachbarländern ist der Begriff 
von der wachsenden Gesetzesflut 
auch bei uns gelegentlich gerne 
übernommen worden. Insbesondere 
dann, wenn man Regierung und 
Landtag der Verunsicherung des 
Bürgers durch zuviele und zu kom­
plizierte Gesetze und Verordnun­
gen bezichtigen wollte. Bei allen 
Vorbehalten über die Notwen­
digkeit oder den Nutzen dieses 
oder jenes Gesetzes, steckt hinter 
der Zahl der im Laufe eineB Jahres 
erschienenen Gesetzesblätter bis zu 
einem bestimmten Grad jeweils 
doch auch ein Stück Leistungsnach­
weis der politischen Instanzen. So 
vermittelt auch das Verzeichnis 
über die Landesgesetzblätter 1978 
(das uns dieser Tage zugegangen 
ist) einen Eindruck über die poli­
tische Arbeit im letzten Jahr. 

1978 sind in Liechtenstein insge­
samt 45 Landesgesetzblätter er­
schienen (1976: 78 - 1977: 75). 
Wenn m a n  davon ausgeht, dass 
eben vieles nu r  Routine ist, kann 
man also nicht behaupten, dass im 
letzten J a h r  allzuviel passiert ist. 
Ein Grund dafür dürfte sicher darin 
zu suchen sein, dass 1978 ein 
Wahljahr mit den bekannten 
Verzögerungen bei der Regierungs­
bildung war.  
Drei neue Gesetze und 
23 Verordnungen 
Im Jahre 1978 hat  der liechtenstei­
nische Gesetzgeber (der Landtag) 
nur  drei n e u e  Gesetze geschaf­
fen. An erster Stelle steht das Ge­
setz über Radio und Fernsehen, das 

sich aus dem neuen Postvertrag 
ergeben hat und das die bis anhin 
rechtlose Materie zu regeln hatte. 
Das Strassenverkehrsgesetz ist 
eigentlich gar kein neues Gesetz, 
sondern bloss die ganze Veröffent­
lichung des alten, das seinerzeit 
«übernommen» und nicht im 
Wortlaut im Landesgesetzblatt pu­
bliziert worden war. Der Staatsge­
richtshof hatte dann das ganze 
Strassenverkehrsrecht aufgehoben 
und der Regierung die Neuveröf­
fentlichung vorgeschrieben. Ein an­
deres Gesetz regelt eine gering­
fügige Aenderung der Gemeinde­
grenze zwischen Vaduz und 
Schaan. Neben diese neuen Gesetze 
treten noch vier Abänderungen be­
stehender Gesetze: Aenderung der 
Bestimmungen über die Stimmkar­
ten im Volksrechtegesetz, Verlän­
gerung eines Währungsschutzge­
setzes ohne Aenderung, Auflösung 
des Landwirtschaftlichen Aus­
siedlungsfonds und — alle paar 
Jahre wieder — die Verlängerung 
des Investmentfonds-Gesetz. Da wir 
auf dem Gebiet der Währung in der 
Praxis der schweizerischen Gesetz­
gebung folgen, sind allein -die 
Stimmkarten von nennenswertem 
Belang. Fürwahr: Liechtenstein ha t  
das Patentrezept gefunden, um die 
(vorhandene?) Gesetzesflut zu 
bremsen; man macht einfach keine 
Gesetze m e h r . . .  
Neun Strassenverkehrsordnungen 
Zieht man die neun Verordnungen 
zum Strassenverkehrsgesetz nicht in 
Betracht (wie erwähnt hat der 
Staatsgerichtshof deren Veröffent­
lichung angeordnet), so sind 1978 

von der Regierung 14 Verordnun­
gen erlassen worden. Bemerkens­
wert ist allein die Verordnung über 
den Geschäftsverkehr mit Süd-
Rhodesien, die sich auf keine ge­
setzliche Grundlage stützen kann, 
sondern eine" Notverordnung im 
Sinne von Artikel 10 der Verfas­
sung ist. Stürmische Zeiten! Sonst 
sind kaum wegweisende Vorschrif­
ten darunter: Drogistenberuf, Teue­
rungszulagen an Unfallrentner, 
Währungsmassnahmen (analog zur 
Schweiz), Aufnahmeprüfung in die 
Sekundärschulen und Uebertritt in 
andere Schulen, Ressortplan der 
Regierung, Ferienverteilung in der 
Schule, Aenderung der Bankenver­
ordnung, zweimal Naturschutz, 
Spikesreifen, AHV, Landesbiblio­
thek und Landessubvention. Als 
letztes, 45. Gesetzblatt ist die 
Konzessionsordnung als Folge des 
neuen Radio- und Fernsehgesetzes 
erschienen. 
Staatsverträge und ein 
umstrittenes Verfassungsgesetz 
Wenn auch trotz der Vielzahl 
hochqualifizierter Staatsjuristen in 
unseren Nachbarländern das eine 
oder andere Gesetz oder Verord­
nung als nicht verfassungsgemäss 
erscheint, wieviel mal mehr be­
steht die Gefahr in unserem Land, 
wo schon die Anzahl der Juristen 
in Staatsdiensten Fehlgriffe 
nicht ganz auszuschliessen vermö­
gen. Aber es gibt auch Fälle, wo 
ein Staatsgerichtshofentscheid 
nicht hätte sein müssen. Die Güter­
zusammenlegungen sind durch 
einen Entscheid unseres höchsten 

Fortsetzung auf S/2 
Finanzpolitik: 

Planung als Standortbestimmung 
Welche Massnahmen werden gegen die Verschlechterung unserer Staatsfinanzen ergriffen? 

Finanzpolitische Fragen werden im 
Verlaufe dieses Jahres zweifellos 
immer wieder im Mittelpunkt von 
öffentlichen Diskussionen stehen 
und natürlich vor allem auch die 
Regierung und den Landtag be­
schäftigen. Denken wir nur an den 
für Frühjahr angekündigten Bericht 
des Finanzministers über Mass­
nahmen gegen die für die achtziger 
Jahre (von der Regierung selbst) 
vorausgesagten Defizite und an den 
für anfangs Sommer in Aussicht ge­
stellten Bericht der gemischten 
Kommission über die Reform des 
Steuergesetzes in unserem Land. 
Bleiben wir vorderhand bei der 
Entwicklung der Finanzen im all­
gemeinen. 

Die Regierung, bzw. der Regie­
rungschef als verantwortlicher Fi­
nanzminister, legte im Dezember 
(zusammen mit dem Budget) dem 
Landtag eine Finanzplanung vor, 
die für den Zeitraum bis 1981 als 
Finanzplanung für die Folgejahre 

r ~  

Heute abend um 19.30 Uhr: 

Probegalopp 
FC Vaduz — Wlnterthur 
Zum letzten Probegalopp 
vor d e r  am Sonntag in Ibach 
beginnenden Meisterschafts­
rückrunde tritt heute  abend  
um 19.30 Uhr d e r  FC Vaduz 
an. Gegner  ist die National­
liga-B-Truppe d e s  FC Win-
terthur, welche vor Wochen­
frist in Balzers mit 5 : 0  
siegte.  

bis 1983 als Grobplanung darge­
stellt war. Während es auf der 
einen Seite begrüssenswert ist, dass 
die Regierung den Planungszeit­
raum auf fünf Jahre erweitert ha t  
(bisher' 3), so wird damit 
gleichzeitig aber auch eine 
Entwicklung aufgezeigt, "die uns mit 
Sorge erfüllen muss. Denn bis 1983 
sagt uns die Finanzplanung eine 
ungedeckte Schuld von mehr als 53 
Millionen Franken voraus! 

Vorstoss der FBP-Fraktion 
Diese Entwicklung stand einem 
Vorstoss der FBP-Fraktion in der 
erwähnten Landtagssitzung zu 
Grunde. Sie forderte von der Regie­
rung einen Bericht über geplante 
Massnahmen, die sie zur Verhinde­
rung des selbst aufgezeigten Weges 
in die Verschuldung ergreifen 
wolle. Obzwar der Vorstoss der 
FBP in der VU-Presse damals auf 
heftige Reaktionen stiess («Bür­
gerpartei auf Zerstörungskurs») 
machen die nachfolgenden Erläute­
rungen und Zahlen aus der Finanz­
planung die Notwendigkeit des 
FBP-Vorstosses im Parlament deut­
lich genug. 

Vermögensentwicklung des Landes 
Wörtlich heisst es in der Finanz­
planung nämlich u.a.:  «Die finan­

zielle Lage des Staates wird sich in 
dem Ausmass verschlechtern, als 
die Ausgaben für den laufenden 
und investiven Haushalt nicht 
durch Einnahmenzuflüsse von drit­
ter Seite abgedeckt werden kön­
nen. Für die Beurteilung der Fi­
nanzsituation hat sich in den 
zurückliegenden Jahren der Begriff 
der «ungedeckten Schuld» einge­
lebt, welcher sich aus der Differenz 
zwischen den Fremdmitteln einer­
seits und den realisierbaren Akti­
ven (Finanzvermögen) mit Ein-
schluss der Fondsanlagen ander­
seits ergibt. 

Im Jahre 1977 belief sich die 
Ungedeckte Schuld auf 7.7 Mio 
Franken. Die im Zuge der Budge-
tierung angestellten Erhebungen 
haben überdies ergeben, dass die 
Mutmassliche Rechnung für das 
Jahr  1978 um rund 9 Mio Franken 
besser als erwartet abgeschlossen 
werden kann. Dies wird sich auf 
31. Dezember 1978 in einer Vermin­
derung der Ungedeckten Schuld auf 
4 Mio Franken äussern. 

Vor dem Hintergrund dieser Aus­
gangsbasis wird die Ungedeckte 
Schuld als Bestimmungsfaktor für 
die Beurteilung der finanziellen 
Lage des Staates über die Pla­
nungsjahre hinweg die folgende 
Entwicklung aufweisen: 

Faktoren 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 

Fremde Mittel 
Finanzvermögen 
Fondsvermögen• 

85,4 
— 25,6 
— 51,9 

85,0 
— 25,0 
— 56,0 

85,0 
— 24,5 
— 49,4 

88,0 
. — 23,7 

— 39,4 

92,0 
— 22,9 
— 34,4 

96,0 
— 22,0 
— 27,4 

100,0 
- 2 1 , 7 -
— 24,4 

Ungedeckte Schuld 7,7 4,0 11,1 24,9 34,7 46,6 53,9 

] Vorjahre Feinplanung Grobplanung 

Zusammenfassung und Folgerungen 
Die aus dem Planungsbericht er­
sichtliche Entwicklung des Finanz­
haushalts in den kommenden fünf 
Jahren, wie sie sich heute darstellt, 
ist Ausdruck des stagnierenden 
Einnahmenverlaufs und des an­
haltend hohen, wenn auch stark 
eingedämmten Ausgabenvolumens 
für die Realisierung der not­
wendigen Aufgaben und die 
Weiterführung übernommener Ver­
pflichtungen. Die Finanzplanung ist 
eine Standortbestimmung, welche 
die zukünftige Finanzentwicklung 
innerhalb gegebener Vorausset­
zungen aufzeigt. Die Problematik 
der Finanzentwicklung in den kom­
menden Jahren ist durch die aus­
einanderstrebende Scherenbewe­
gung zwischen Einnahmen und 
Ausgäben gekennzeichnet. 
9 Es muss das Ziel der Finanz­
politik der kommenden Jahre sein, 
die in der Planung erfassten Daten 
positiv zu beeinflussen. Eine 
restriktive Ausgabenpolitik wird 
die Voraussetzung für erfolgreiche 
Bemühungen in dieser Richtung 
sein. 

Es ist in diesem Zusammenhang 
zu beachten, dass das Auseinander­
klaffen von Einnahmen und 
Ausgaben vor allem auf einer Re­
duzierung der angenommenen Ein­
nahmen beruht und weniger auf 
einer Steigerung der Ausgaben. 
Angesichts der verschiedenen Un­
sicherheiten, welche mit einer Fi-
nanzplanung über mehrere Jahre  
zusammenhängen, wird es ent­
scheidend sein, bei der Gestaltung 
jedes Landesvoranschlages die not­
wendigen Massnahmen zu treffen, 
um die aufgezeigte Entwicklung in  
positvere Bahnen lenken zu kön­
nen.» 

Funken­
sonntag 
Foto-Wettbewerb 
der Trachtenvereinigung 
Am Funkensonntag, dem ersten 
Sonntag in de r  Fastenzeit, werden 
nach altem Brauch Küchle gebak-
ken. Am Abend werden in den 
Dörfern die Funken angezündet.  
Die Funkenhexe versinnbildet die 
bösen  Mächte, die die Natur in 
winterlicher Erstarrung halten. 
Winteraustreiben und Frühlings­
feier zug le i ch  d a s  ist der  Sinn 
d e s  Brauches.  
Die Liechtensteinische Trachten­
vereinigung hat sich unter ande­
rem zur Aufgabe gemacht,  erhal-
tenswerte  Bräuche zu pflegen. Um 
d a s  Funkenbrauchtum in unserem 
Lande zu dokumentieren, veran­
staltet die Brauchtumskommission 
d e r  Liechtensteinischen Trach­
tenvereinigung einen Foto-Wett­
bewerb  mit Barpreisen unter d e m  
Titel: Vorbereitung und Ablauf 
d e s  Küchlesonntags und d e s  Fun­
kenbrennens  in Liechtenstein. 
• Teilnahmeberechtigt ist je­
dermann. Anmeldung mit Post» 
karte bis Mittwoch, den 21. Fe­
bruar 1978, beim Freizeitzentrum 
Resch, 9494 Schaan, Postfach. 
Die Teilnehmer erhalten umge­
hend detaillierte Wettbewerbsbe­
dingungen. 

Gute Nachricht: 

Strompreis 
noch stabil 
Tariferhöhungen erst im 
Januar 1980 
Im Gegensatz  zu den  Strombezü­
gern in de r  benachbarten 
Schweiz, die a b  1. April 1979 mit 
einer  6prozentigen Strompreis­
erhöhung rechnen müssen, blei­
ben  die  Tarife in Liechtenstein 
vorläufig noch stabil. Die Liech­
tensteinischen Kraftwerke (LKW) 
dazu in einer offiziellen Bekannt­
machung:  
«Trotzdem die Liechtensteini­
s c h e n  Kraftwerke rund 60 Prozent 
ihres Strombedarfes durch Bezü­
g e  von den  Nordostschweizeri­
schen  Kraftwerke AG abdecken  
müssen, hat  sich d e r  Verwal­
tungsrat  de r  Liechtensteinischen 
Kraftwerke in se iner  Sitzung am 
31. Januar  1979 mit d e r  Preissitua­
tion auseinandergesetzt  und die  
kalkulatorischen Grundlagen 
erneut  überprüft. Verwaltungsrat 
und Geschäftsleitung sind sich 
bewusst,  d a s s  die derzeitige Wirt­
schafts lage unseres  Landes 
infolge d e r  labilen Währungssitua­
tion mit wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten verbunden ist. Dieser 
Situation Rechnung tragend 
wurde beschlossen,  1979 auf eine 
Umlegung de r  durch den  Auf­
schlag de r  Nordostschweizeri­
s c h e n  Kraftwerke AG entstehen­
d e n  Mehrkosten, sofern keine 
ausserordentl ichen Ereignisse 
eintreten werden, vorläufig zu ver­
zichten. Trotz verschiedener  Ra-
tionalisierungsmassnahmen wird 
e i n e  Tariferhöhung auf I . J a n u a r  
1980 nicht zu umgehen sein.» 

Gute Nachricht: 

Kein Mangel 
an Benzin 
Nach dem Machtwechsel im Iran 
Die Schweiz und damit natürlich 
a u c h  Liechtenstein brauchen 
a u c h  nach  d e m  Machtwechsel im 
Iran (siehe letzte Seite) keinen 
Mangel a n  Benzin ode r  Heizöl zu 
befürchten. — Nach Auskunft de r  
schweizerischen Erdölvereinigung 
ist die Versorgung mit Erdöl men-
genmäss ig  «kein Problem», und 
a u c h  die  Preise sollten nur  noch  
«leicht steigen». Die Schweiz sei  
weniger  abhängig vom iranöl a l s  
ande re  Länder. Dank ihrer guten  
Versorgungsstruktur mit vielen 
selbständigen Händlern h a b e  d ie  
Schweiz «viele Zulieferer» und se i  
in d e r  Versorgung en tsprechend 
«flexibel». Während die Oelpro-
dukte  a l so  «auf anderen  Wegen 
immer noch» erhältlich seien,  
blieben Voraussagen bezüglich 
d e r  Preise «schwierig». «Ben­
zin/Heizöl könnte vielleicht noch 
leicht teurer  werden.  


